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Alaun am Eisenberg – Gewinnung und Aufbereitung
Nicht nur Eisenerz wurde am Eisenberg gefunden, sondern auch Alaun

Fazit: Alaun war früher ein
außerordentlich bedeuten-
der Grundstoff zur Haltbar-
machung von Erzeugnissen,
wurde verwendet im Produ-
zierenden Gewerbe, dem
zweitgrößten Wirtschaftssek-
tor nach Landwirtschaft,
Bergbau und Forsten.

Alaun in der Geschichte
Ende des Mittelalters (ca.
1400 - 1500) hatten in Italien
die Päpste und die Familie
Medici das Monopol über
Herstellung und den Handel
mit Alaun. Bei uns hatten die
geistlichen und weltlichen
Grundherren das alleinige
Recht (Monopol) zur Alauner-
zeugung, Bergregal genannt.
Im Falle des Eisenbergs hatte
dieses Recht das Kloster Hers-
feld, das Eigentümer von
Grund und Boden am Eisen-
berg war. Der Abt dieses Klos-
ters vergab die Genehmigung
zur Erzeugung von Alaun an
selbständige Unternehmer,
Gewerken genannt. Oft wa-
ren es mehrere, die zusam-
men eine sogenannte Ge-
werkschaft bildeten. Die ers-
ten Bergleute einer Alaunan-
lage waren oft aus anderen
Gegenden angeworbene
Bergleute, die das notwendi-
ge Fachwissen besaßen, z. B.
Alaunmeister Johannes Nol-
de (1653-1686) aus Großalme-
rode, dessen Grabmal in der
Kirche von Obergeis steht.

1595 ist das erste Alaun-
werk am Eisenberg bezeugt.
Es bestand mit Unterbre-
chung im Dreißigjährigen
Krieg (1618-1648) nur bis
1705; also rund 100 Jahre
lang. Georg Landau (1854) zu-
folge soll ein Alaun- und Vi-
triolwerk beim Hof Erzebach
existiert haben, das in der
einschlägigen Literatur bis
heute immer wieder genannt
wurde. Zweifellos ist diese
Angabe falsch, denn es gibt
dazu weder eindeutige Ur-
kunden noch Funde.

Zum Untergang der Alaun-
gewinnung führten mehrere
Faktoren: - die Schwierigkei-
ten bei der Beschaffung von
Holz zum Grubenbau und
zur Befeuerung der Siede-
pfannen, da die unmittelbare
Umgebung schnell abgeholzt
war - die hohen Kosten für
die Erneuerung der Siede-
pfannen aus Blei oder Kupfer
- der beim Abbau von Braun-
kohle und der Vitriolherstel-
lung erzielte höhere Ertrag -
der Dreißigjährige Krieg und
die damit verbundene Krisen-
situation.
» MEHR AUF DER NÄCHSTEN SEITE

Baumwollgewebe mit Mus-
tern zu versehen, zum Bei-
zen von Holz als Oberflä-
chenschutz gegen Schimmel-
bildung, zum lichtechten
Färben und Imprägnieren
von Stoffen, in der Papierher-
stellung wird die Flockenbil-
dung beschleunigt und ver-
hindert, dass die Tinte ver-
läuft.

Alaun – Verwendung
früher

In der Medizin ist Alaun seit
Menschengedenken be-
kannt. Er wurde verwendet
zur Mumifizierung, bei der
Einbalsamierung von Toten
im alten Ägypten, in der
Weißgerberei, um Tierhäute
zu Leder zu machen, beim
Bedrucken von Kattun, um

den; als Frostschutzmittel
zum Auftauen gefrorener Au-
toscheiben im Winter; in der
Naturmedizin gegen feuchte
Hände und Füße, zur Behand-
lung von Hämorrhoiden und
brüchigen Fingernägeln; in
der Tiermedizin zur Behand-
lung von Hautkrankheiten; im
Haushalt zur Haltbarmachung
von rohen Eiern.

denkmälern eine Anzahl ar-
chivalischer Belege, die im
Staatsarchiv Marburg/L. auf-
bewahrt werden. Beispiele:
Am 16. Januar 1598 wird ein
Jacob Kuochel aus Flotta
(Vlotho an der Weser?, wo
ebenfalls Bergbau betrieben
wurde) zum Bergmeister des
Alaun- und Vitriolwerks auf
dem Eisenberg (ufm Eißen-
berge) ernannt, beurkundet
durch den Hersfelder Abt Joa-
chim Roel in dessen Amtssitz
Schloss Eichhof. Im Kirchen-
buch von Obergeis findet sich
eine Eintragung zu einem an-
deren Berg- und Alaun-Meis-
ter namens Johannes Nolden,
der im Februar 1686 in Ober-
geis im Alter von 32 Jahren
gestorben und dort begraben
wurde. Auf sein Grabmal
komme ich noch zu spre-
chen. Außerdem gibt es Ur-
kunden über wechselnde
Rechteinhaber von Bergwer-
ken am Eisenberg. In der
Schleensteinschen Karte vom
Fürstentum Hersfeld, ent-
standen 1705/1710, ist direkt
an der nordwestlichen Gren-
ze eine „Alaun-Hütt“ ver-
zeichnet.

Alaun – Verwendung
heute

Alaun, heute synthetisch her-
gestellt, ist ein Allerweltsmit-
tel, wird im Haushalt und im
persönlichen Bereich verwen-
det. Beispiele: Rasierstift und
Rasierschaum zum Blutstillen
beim Rasieren, mit adstringie-
render Wirkung; Deostift
wirkt gegen Schweißgeruch,
verengt die Blutgefäße, tötet
Bakterien; Alaunpulver zur
Herstellung von Knetmasse,
sorgt dafür, dass die Knete aus-
reichend Festigkeit bekommt;
Alaun als wässrige Lösung ist
enthalten im Spray für den
Weihnachtsbaum zum Her-
stellen von farblosen Kristal-
len, die wie Raureif aussehen;
als Düngemittel z. B. für Hor-
tensien, damit sie schön blau
blühen; enthalten in Schaum-
löschmitteln, Feuerlöschern;
zur chemischen Wasserklä-
rung, um Schwebstoffe zu bin-
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A usgangspunkt unserer
Exkursion ist der Park-
platz „Stern“ an der

Kreisstraße K 34, vom Berg-
gasthof Eisenberg ca. 1,5 km
bergab in Richtung Rabolds-
hausen. Von dieser Wege-
spinne aus folgen wir zu Fuß
dem ausgeschilderten Ar-
chäologischen Rundwander-
weg, zunächst entlang einer
Kastanienallee, dann im
Wald, und erreichen nach ca.
1 km das Bergwerksrevier
östlich der Krötenkuppe. Hin-
ter der großen Informations-
tafel sieht man einen Teich
und rechts davon am Hang
zahlreiche trichterförmige
Bodenvertiefungen, soge-
nannte Pingen. Das sind Re-
likte des Eisenbergbaus, der
hier wahrscheinlich ab 1361/
62, sicher ab 1459 bis spätes-
tens 1530 stattfand. Die Ver-
hüttung des Eisenerzes fand
ca. 1 km talwärts statt.

Alaun hingegen wurde in
dem Bereich links von der In-
formationstafel gewonnen
und dort direkt vor Ort auch
aufbereitet. Außerdem soll
Alaun am Hof Erzebach ober-
halb von Obergeis hergestellt
worden sein. Darauf komme
ich noch zurück.

Hinweise auf den
Alaunbergbau an
der Krötenkuppe

Oberhalb der Waldstraße,
links von der Informationsta-
fel, befinden sich mehrere
Abraumhalden mit roter Er-
de, Rückstände der Alaunge-
winnung. Von der größten
Halde, die ca. 8-10 m hoch
und ca. 20-25 m lang ist, ist in
neuerer Zeit Erde abgefahren
worden. Links dahinter,
hangaufwärts im Wald findet
man 2 große Pingen, trichter-
förmige Gruben, umgeben
von einem ringförmigen
Damm, Durchmesser an der
Krone ca. 5-6 m, Tiefe ca. 3-4
m, das sind Überreste von
Schächten, die früher sicher
tiefer waren. Hier ist also Vor-
sicht geboten! Nicht weit da-
von, ebenfalls links von dem
Teich, sieht man eine recht-
eckige Bodenvertiefung, um-
geben von einem Damm, Ab-
messungen ca. 18 x 15 m, Tie-
fe ca. 1,5 m. Das könnte ein
Laugenbecken gewesen sein.
In diesem Gelände wurde
1989 ein geschmiedeter Ei-
senbalken gefunden, ca. 1,5
m lang und ca. 15 kg schwer,
vermutlich Teil einer Siede-
pfanne. Unterhalb der Wald-
straße führen zwei parallele
Gräben von ca. 80-100 m Län-
ge im Abstand von ca. 15 m
bis zum Waldrand an der gro-
ßen Wiese. In Fortsetzung
dieser Gräben oberhalb der
Straße waren wohl Entwässe-
rungsstollen, die das Grund-
wasser aus den Schächten tal-
abwärts führten.

Für den Alaunbergbau, der
an der Krötenkuppe von 1595
bis etwa 1705 stattfand, mit
Unterbrechungen im Drei-
ßigjährigen Krieg 1618-1648,
gibt es außer diesen Boden-

4 Haspelknechte an einem Schacht. Holzschnitt aus
Agricola1556. FOTOS: ERNST-HEINRICH MEIDT

2 Alaun-Hütte auf der Schleensteinschen Karte vom Fürstenthum Hirschfelt 1705-1710.
(Repro Ernst-Heinrich Meidt).

1 Bergwerksrevier östlich der Krötenkuppe. (Zeichnung Klaus Sippel).

3 Pinge, Relikt eines ver-
stürzten Schachts. (Foto
Meidt).
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Alaun - ein Mineral

tig war, den richtigen Zeit-
punkt zu finden, damit aus
dem Gestein tatsächlich
Alaun gelöst wird.

Nach dem Abkühlen
kommt der Alaun auf einen
Lagerplatz (B), der 40 Fuß
lang, 8 Fuß breit und 4 Fuß
hoch ist, also etwa 12 m lang,
2,40 m breit und 1,20 m hoch
ist. Der Alaun wird 40 Tage
mit Wasser besprengt. Das
geschieht mit tiefen, löffelar-
tigen Gefäßen (D) im Früh-
jahr morgens und abends, im
Sommer auch mittags. Durch
das Anfeuchten zerfällt das
Gestein ähnlich wie gelösch-
ter Kalk.

Der Ofen zum Eindampfen
soll rund sein und aus einer
Ofenmauer und einem Kessel
mit einem Kesselboden aus
Kupferplatten (E) bestehen,
Durchmesser 8 Fuß, also ca.
2,40 m. Damit der Kessel ko-
chendes Wasser halten kann,
wird er mit Öl ausgerieben
und verkittet. Der Kitt be-
steht aus frischgebranntem
Kalk, gelöscht mit Wein (!).
Dem werden noch Eisenham-
merschlag und Schnecken-
häuser zugegeben, die mit Ei-
weiß und Öl zerstoßen und
vermischt werden. Die Masse
aus gebranntem Gestein wird
mit Wasser im Kessel ge-
kocht und stundenlang ge-
rührt.

Die Lösung wird anschlie-
ßend in Rinnen (F) geschöpft
und fließt in Eichenholzwan-
nen (G) zum Erstarren. Der
Alaun scheidet sich im Som-
mer in sechs, im Frühjahr in
vier Tagen ab und wird mit
Schabeisen ausgeschlagen.
Ob der Herstellungsprozess
am Eisenberg so erfolgt ist,
wie ihn Agricola idealtypisch
darstellt, wissen wir nicht.
Das verkleinerte Modell einer
solchen Anlage kann man im
Museum Rossgang in Ober-
kaufungen besichtigen.

Berg- und
Alaun-Meister
Johannes Nolden

In der Kirche von Obergeis
steht heute das Grabmal des
Berg- und Alaunmeisters Jo-
hannes Nolden vom Eisen-
berg. Den ältesten Kirchenbü-
chern von Obergeis ist zu ent-
nehmen, dass dieser am 7.
Dezember 1653 geboren wur-
de, am 27. Februar 1686 ge-
storben ist im Alter von 32
Jahren, 11 Wochen und 5 Ta-
gen und am 2. März 1686 auf
dem Friedhof an der Kirche
bestattet worden ist.

Auf dem Grabmal, das seit 
dem Zweiten Weltkrieg im 
Chor der offenen Obergeiser 
Kirche steht, kann man in 
der stark verwitterten Kartu-
sche mit einiger Mühe die In-
schrift lesen:

HIERU[HT [DER- oder 
ALLDIE-1]WEIL EHRN/

VESTE [WERTE] HERR JO-
HANNES NOLDEN/

ALAUNMEISTER SO GE-
BOHREN/

ZU GROSALMEROD AN[N]O
1655/

ENTSCHLAFFEN AN[N]O
1686 DE[N]/

26 FEBR[UAR]. SEIN ALTER
32 JAHR/

[11] WO[CHEN] 5 TAG[E] 
1Derweil oder alldieweil: in

der Zwischenzeit (zwischen 
Erde und Himmel), vorläufig. 

 Johannes Nolden stammte 
also aus Großalmerode im 
Kaufunger Wald. Er hatte 
wohl in den dortigen Alaun-
werken am Hirschberg, die im 
17. Jahrhundert in voller Blüte

standen, seine Fachkenntnis-
se erworben, die ihn dann an
den Eisenberg führten. Im
Alaunbergwerk an der Krö-
tenkuppe muss er dann wohl
in jungen Jahren schon so er-
folgreich tätig gewesen sein,
dass man ihm nach seinem
frühen Tod ein aufwändig ge-
staltetes Grabmal setzte.

Das Grabmal aus Buntsand-
stein, dessen rechte Seite
fehlt, hat rund 270 Jahre im
Freien gestanden. Es war Re-
gen, Wind und Kälte ausge-
setzt und ist entsprechend
verwittert. Auf dem Relief
oberhalb der Kartusche mit
der Inschrift lassen sich aber
immer noch eine ganze An-
zahl von Einzelheiten erken-
nen.

Der Berg- und Alaunmeis-
ter Johannes Nolden (1653-
1686) kniet, nach rechts ge-
wendet, auf einem Kissen.
Seine Hände hat er vor dem
Körper zum Gebet aneinan-
dergelegt. Links hinter ihm

befindet sich ein Wappen-
schild mit dem Gezähe, den
hauptsächlichen Werkzeu-
gen eines Bergmanns, Ham-
mer und Schlägel.

Rechts oben ist eine strah-
lende Sonne zu sehen, links
oben Wolken, aus denen ein
Arm herausragt, wohl der
lange Arm Gottes, dessen
Hand eine Krone über dem
knieenden Johannes Nolden
hält. Es handelt sich dabei
um die Krone des Lebens, ein
Symbol, das besonders in der
Zeit des Barocks weit verbrei-
tet war. Sie symbolisiert die
Verheißung aus der Offenba-
rung des Johannes „Sei ge-
treu bis in den Tod, so will ich
dir die Krone des Lebens ge-
ben“ (Off. 2,10). Den Verstor-
benen erwartet im Himmel
also der Lohn dafür, dass er in
seinem irdischen Leben am
Glauben an Gott festgehalten
hat. Damit wird ihm gewis-
sermaßen das ewige Leben in
Aussicht gestellt.

Außer dem Berg- und
Alaunmeister Johannes Nol-
den sind dank der Obergeiser
Kirchenbücher eine ganze
Anzahl von Personen na-
mentlich bekannt, die im
Bergwerksrevier am Eisen-
berg arbeiteten und lebten.
Vielleicht berichte ich darü-
ber in einer anderen Ausgabe
von Mein Heimatland.

(1557) betont, dass vorzugs-
weise Urin von Knaben ge-
nommen werden soll. Nach
der Aufbereitung im Klärbe-
cken kam die Lauge zum Ver-
dampfen in kupferne oder
bleierne Sudpfannen, die
von Siedeöfen beheizt wur-
den. Schließlich kristallisier-
te das Alaunsalz aus. Neben-
produkte waren Schwefel-
kies und Eisenvitriol. Dieses
Verfahren ist bei Agricola mi-
nutiös dargestellt und be-
schrieben.

Holzschnitt 1
von Agricola

Alaun wurde gewonnen aus
einer Lösung, die man aus
Wasser, einer bestimmten Er-
de, aus gewissen Gesteinen,
aus Kiesen und anderen Mi-
neralien herstellte. Agricolas
Beschreibung ist in diesem
Punkt, anders als bei ihm
sonst üblich, sehr vage.

Bei einem Fundort mit rei-
cher Ausbeute an Alaunerde
wurden die Mineralmassen
von einem Lagerplatz im Frei-
en mit Schubkarren in große
Behälter (A) gegeben, in die
man Wasser laufen ließ. Dem
Gemisch aus Alaunerde und
Wasser wird Harn hinzugege-
ben, und zwar Knabenharn,
der dann tagelang mit Stan-
gen (B) verrührt wird, damit
das Wasser den Alaun auf-
nimmt. Dann wird der Zap-
fen (C) gezogen und die Lö-
sung fließt in einen Holztrog
(D). Von dort schafft man die
Lösung in einen runden Be-
hälter (E) mit einem Durch-
messer von 40 Fuß (ca. 12 m)
und einer Tiefe von 3 Fuß (ca.
90 cm). Nach einigen Tagen
lässt man die Lösung durch
eine Rinne (F) in viereckige
Bleipfannen (G) zum Einko-
chen fließen. Die eingekoch-
te Lösung bringt man zum
Abkühlen in hölzerne, in die
Erde eingegrabene Gefäße
(H). Danach werden die Kufen
(I) mit der abgekühlten Lö-
sung gefüllt. An den senk-
rechten und waagrechten
Stäben setzt sich der ausge-
schiedene Alaun in kleinen,
weißen, durchscheinenden
Würfeln ab.

Holzschnitt 2
von Agricola

In einem Ofen (A) wird alaun-
haltiges Gestein (C) gebrannt
bis es rot glüht und schwefel-
artigen Rauch ausstößt. Je
nach Art des Gesteins wur-
den 10 bis 12 oder noch mehr
Stunden dazu benötigt. Wich-

A laun ist kein chemi-
sches Element. Chemi-
sche Elemente sind

nämlich Grundstoffe, die
nicht mehr in andere Stoffe
zerlegt werden können.
Alaun tritt in vielen unter-
schiedlichen Formen auf: Ka-
lialaun, Chromalaun, Natron-
alaun, Ammoniumalaun
oder auch in Verbindungen
mit chemischen Elementen.
Andere Bezeichnungen für
Alaun sind bitteres Tonerde-
salz, schwefelsaures Doppel-
salz von Kalium und Alumini-
um (Kalium- und Aluminium-
sulfat), essigsaure Tonerde,
Alunit (vulkanisches Magma-
gestein), Alumen, Alaunstein,
Alaunschiefer, Alaunspat
usw.

Alaun ist vor Jahrmillionen
entstanden als flüssiges Ne-
benprodukt von Vulkanasche
und verfestigt sich durch Son-
neneinstrahlung und Hitze
zu einem milchig-weißen
Kristall. Die Krötenkuppe
und der gesamte Eisenberg
sind bekanntlich wie einige
andere Berge unserer Region
(Mengshäuser Kuppe, Hau-
Kuppe, Stellerskuppe, Stop-
pelsberg usw.) durch Vulkan-
tätigkeit entstanden, und
zwar im Erdzeitalter Tertiär
vor 20 bis 10 Millionen Jah-
ren.

Georg Landau (Geschichte
der hessischen Alaunberg-
werke, 1854) spricht von
Alaunerz; dieses sei die obere
tonige Ablagerung der Braun-
kohle. Im Mittelpunkt seiner
Abhandlung stehen die 22
nordhessischem Alaunberg-
werke, darunter auch die an
der Krötenkuppe und beim
Hof Erzebach, wobei letzteres
allerdings fraglich ist. Die
technische Seite der Alaun-
herstellung streift Landau
nur kurz.

Das Verfahren zur Alaun-
herstellung stellt sehr detail-
reich Georg Agricola dar. Sein
1557 posthum veröffentlich-
tes Fachbuch „De re metallica
- Vom Berg- und Hüttenwe-
sen“ enthält 273 aussagekräf-
tige Holzschnitte und ist eine
Quelle ersten Ranges für den
damaligen Stand der Berg-
bautechnik in Mitteleuropa.
Der um 1440 erfundene
Buchdruck sorgte für eine eu-
ropaweite Verbreitung.

Herstellungsprozess
Alaunhaltiges Gestein und Er-
de liegt unter dem Basalt,
oberhalb einer Ton- oder
Lehmschicht. Es wurde in
senkrechten Schächten abge-
tragen, die an der Krötenkup-
pe geschätzt 5 - 10 m tief ge-
wesen sein mögen. Die Förde-
rung erfolgte manuell mit
Seilwinde durch Haspel-
knechte. Was wir heute im
Gelände erkennen können,
sind zahlreiche Pingen, also
ringförmige Auswurfhalden
mit V-förmigen Vertiefungen
in der Mitte. Waagrechte Stol-
len zur Gewinnung von
alaunhaltigem Gestein gab es
anscheinend nicht. Es gab
aber Entwässerungsstollen,
die das Grundwasser aus den
Schächten ca. 100 m bergab
abführten, wo es im Bereich
der großen Wiese versicker-
te. Diese sind heute noch als
Gräben unterhalb des eigent-
lichen Bergbaureviers sicht-
bar.

Die chemisch-technische
Aufbereitung des Alauns, er-
folgte direkt beim Alaun-
bergwerk und dauerte etwa
ein Jahr lang. Die Alaunerde
wurde geröstet (getrocknet
bzw. erhitzt) und anschlie-
ßend unter Zugabe von Urin
im Laugenbecken für das Sie-
den vorbereitet. Agricola

7 u. 8 Herstellungsprozess von Alaun. Holzschnitte aus Agricola 1556, Teil 1 (links), Teil 2 (rechts). FOTOS/REPROS: ERNST-HEINRICH MEIDT

6 Alaunkristall. (Rhetos
Creative-Commons-Li-
zenz CCO 1.0)

9 Grabmal des 1686 gestorbenen Alaunmeisters Nolden
in der Kirche von Obergeis. (Foto Meidt).

5 Titelblatt aus Georg
Agricolas Fachbuch De
re metallica, erschienen
1556 in Basel.
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